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TageSspregeZ
Prinz Heinrich von Preußen . der zurzeit eine Amerika-

reife macht, stattete in Begleitung des deutschen Gesandten
in Mexiko dem Präsidenten Lalles einen Besuch ab. Bei
dem herzlichen Empfang war General Alvarez, der Chef
-es mexikanischen Generalslabs , zugegen.

Das Befinden des Kaisers von Japan hat sich wieder
verschlimmert.

Die Hamburger Kasena«beiter haben das Lohnabkommen
aus 31. Dezember gekündigt und fordern eine Lohnerhöhung
von 7.20 auf 8.66 Mark (26 v. H.).

Die geplante Anleiheumwandlung für die Auswertung
bezieht sich nach WTV . immer auf Altbefitz.

In Gleiwih wurde der im Gefängnis gefesselt cmfaefun-
Seile Justizwachtmeister Krause verhaftet. Er ist mit der
polnischen Bande , die das Gefängnis überfallen und die
polnischen Spione befreit hat. im Einverständnis gewesen und
hat für die Mithilfe 366 Mark erhallen. (Ein anderer Wacht¬
meister wurde von den Polen — oder von krause ? —
erschossen.)

Nach einer Mitteilung des Lord Robert Cecil in Genf
wird im Jahr 1927 keine weitere Abrüstungskonferenz ab¬
gehoben. — Das wird das beste sein, es werden daun we¬
nigstens die hohen An kosten der nutzlosen Konferenzen
erspart.

Der bisherige französische Botschafter in Tokio, Paul
Claudel, einer der giftigsten Deulschenfeinde. soll zum Bot¬
schafter in Washington ausersehcn sein. — Poincare hatte
beabsichkigt, Elendst als Vottchaster nach Berlin zu sehen,
die Reichsregierung hat sich dies aber verbeten.

Von englischer Seite werden wieder aufregende Nach¬
richten über die Lage in China verbreitet. Da die Meldungen
«m anderer Seite bis setzt nicht bestätigt sind, sind sie vorerst
mit Vorsicht aufzunehme». Tatsache ist. daß starke eng¬lische Mariuektreitkräste «am Jangtse zrrsammenaezoaen
werden, doch scheint die Neigung der anderen Mächte, an
eifern Vorgehen gegen China keilzunehmcn, noch gering zusein.

Der neue Rttchswktschaftsrat
Nicht wie er ist, sondern wie er werden soll. Denn es
delt sich um einen Regierungs entwurf,  der erst noch

srat und Reichstag passieren mutz, bevor er zum Gesetzwerden kann.
Zunächst existiert nach der durch die Verordnung vom

4. Mai 1820 geschaffene sogen. „Vorläufige Wirt¬
schaft  s r a t". Derselbe ist in Artikel  165 unserer Ver¬
fassung verankert. Hiernach sollen zur Erfüllung der ge¬
samten wirtschaftlichen  Ausgaben und zur Mit¬
wirkung bei der Ausführung der SoMl :>sierungsgesetzc die
Arbeiterräte zu Vezirkswirtschaftsräten und zu einem Reichs-
wirtschaftsrak zusammentreten. Alle wichtigen Beruss-
gruppen sollen darin vertreten sein. Sozialpolitische und
wirtschaftspolitischeGesetzentwürfe von grundlegender Be¬
deutung sollen von der Reichsregierung vor ihrer Ein¬
bringung dem Reichswirtschaftsrat zur Begutachtung
vorgelegt werden. Der Reichswirtschaftsrat hat aber auch
das Recht, selbst solche Gesetzesvorlagenzu beantragen.
Stimmt ihnen die Reichsregierung nicht zu, so hat sie trotz¬
dem die Vorlage unter Darlegung ihres Standpunkts beim
Reichstag einzubringen. Der Reichswirtschaftsrat (R.W.R.)
kann die Vorlage durch eines seiner Mitglieder vor dem
Reichstag vertreten lassen.

Diese Bestimmungen verraten sofort den Geist des R ä t e-
systems,  das sich in Artikel 165 seine Verkörperung
gesucht hat. Denn die „Bezirksarbeiterräte"  setzen
sich nur aus Arbeitern und Angestellten zusammen. Und erst
m den „Bezirkswirtschaftsräten"  vereinigen sie
sich mit den Vertretungen der Unternehmer. Dasselbe gi t
von dem Verhältnis zwischen dem „Reichsarbeiter¬
rat " und „Reichs Wirtschaft srat ".

Man mutz sich bei dieser ganzen Frage jenes Zusammen¬
hangs klar sein. Nun ist ja aber das Rätesystem zusammen-
gebrochen: es gibt zwar „Betriebsräte " im Sinn des Be¬
triebsrätegesetzes vom 4. Februar 1920, aber keine „Arbeiter¬
räte", wie sie die Revolution geschaffen hatte. Die Mittel¬
stufe von Bezirksarbeiterräten und Bezirkswirtschaftsräten
hat's nie gegeben, ebensowenig einen ..Reichsarbeiterrat ".
Und wie es mit den Sozialisierungsgesetzen  und
ihrer „Ausführung " gegangen ist, weiß jedermann. Schonaus diesem Grund ist Äer Artikel 165 der Ver¬
fassung reformbedürftig.  Zu einem guten Teil
hat er nur noch eine geschichtliche Bedeutung.

Wenn nun Loch heut« ein Reichswirtschaftsrat
gefordert wird, so geschieht das aus einem ganz anderen
Grund, Der Reichstag,  der für die Gesetzgebung fast
ausschließlich verantwortlich ist, hat einen rein po itist 'en
Charakter. Darunter muß die Sachlichkeit  notleiden.
Um diese zu gewährleisten, hat man mm jeher als Gegen¬
gewicht gegen die rein politische Instanz des Reichstags
eine berufs ständische Vertretung des Volks
gefordert. Und diese soll der Reichswirtschaftsratdarstellen.

Dabei gibt es zwei Auffassungen: die eine will den
»eichswirtschaftsiat, wenigstens in sozial- und wirtklzafts-

Erfüllung der Versprechungen!
Französische Zwecklügen

Es ist eine Tatsache, daß man in Paris stark enttäuscht
ist, daß Stresemann  in seiner Reichtagsrede nicht neue
deutsche Leistungen statt des Thoiry-Angebots, von dem man
schon fast nicht mehr spricht, gemacht hat. Daß vielmehr
vom Reichstag der Rechtsanspruch auf Abschaffung der
Ueberwachung und auf die Räumung  betont wurde,
hat Briand überrascht. Es ist aber nicht wahr, daß er, wie
das „Journal " behauptet, dem deutschen Botschafter erklärt
haben soll, er könne keine der Stresemannschen Behaup¬
tungen annehmen. Allerdings scheint es richtig zu sein, daß
er aus Rücksicht aus Poincare sich auf die Formel .zurück¬
ziehen will, Besetzung und Ueberwachung seien im Vertrag
von Versailles nun einmal festgelegt, und nur wenn Deutsch¬
land ganz außerordentliche Angebote mache, könne über
eine etwaige Verkürzung oerhandelk werden. Unzweifel¬
haft wird Briand von gewisser Seite stark beeinflußt, die
gegenwärtig mit einem neuen Lügenfeldzug  arbeiket.
Sv wird im „Journal " und in anderen Blättern behauptet,
Deutschland selbst habe der ständigen „Investigation" (Un¬
tersuchung) durch den Völkerbund im September 1924 »nd
im März 1925 seine Zustimmung gegeben. Das ist eine
offenkundige und gefährliche Lüge. Vielmehr hak Deutsch¬
land nicht nur seinerzeit in aller Form seine Vorbehalte
vorgebracht, sondern auch in Locarno und sonst keinen Zwei¬
fel an seiner al .ebnenden Stellung gelassen. Leider hak
Reichsminister Stresemann im Reichstag nicht durch eine ,
unzweideutige Erklärung über Deutschlands Stellung zum
Investigationsplan diesen Zwecklügen das Wasser ab- I
gegraben. Es ist gefährliche sich in Deutschland auf den

Generalv. Walter gegen
Berlin , 50. bloo. Zu den ^ rissen des Reichsweyr-

uünisters Dr. Eeßler im Reichslag gibt Generalleutnant
Z !-r. Oskar von Watter  folgende öffentliche Er¬
klärung  ab:

Nach übereinstimmenden Berichten der Tagespresse hat
Herr Reichswehrminister Dr. Geßier in seiner Reichstags-
r-de am 24. d. M . unter Berufung auf eine früher von ihm
gehaltene Rede den Eindruck erweckt, als wenn er mich zu
den „Verrückten"  rechne. Ich will diese ungewöhn¬
liche Verunglimpfung  als unter schwerem Druck
e. iolgle Entgleisung  cmsehen. Selbstverständlich habe
ich meiner ganzen Einstellung entbrechend in va êrlän-
dstchem Sinn selbsttätig mitgewirkt, als un Jahr 1623 der
selbst vom englischen Kronunwalt als rechiswidrig aner¬
kannte Einbruch der Franzosen  in das Ruhrgebiet
eine mächtige Volksbewegung entse,feite. Es ist eine merk¬
würdige Verkennung und Niedrig st ellung
dieser Bewegung,  wenn man von „Aufwiegelung"
spricht. Was die Ausführungen des Herrn Ministers über
meine Tätigkeit im Jahr 1923 angeht, so beruhen sie in
erster Linie auf der ungeprüften Wiedergabe von Mittei¬
lungen einer unverantwortlichen Persönlichkeit, in denen die
Wahrheit auf den Kopf gestellt  wird . Der Herr

guren vvmen xumuas zu vertagen. W ycmveu pcy yi«
eben um Machtverhältnisse in Frankreich , mit denen man
rechnen muß. Aber die deutsche Reichsregierung kann
Briand nicht gestatten, sich hinter diese gegenwärtige innen!
Lage in Frankreich zu verschanzen und seine früheren Zu¬
sicherungen zu verleugnen, die die wichtigsten Voraus --
setzungen für Locarno sind. Und es ist eine Ungeheuerlich-̂keit, daß Frankreich von Deutschland neue Leistungen und
Angebote fordern will für das, was i« Locarno ihm zugefaK
und vertraglich festgeleak worden ist. Ganz zu schweige»
davon, daß auch der Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund vernünftigerweise die fernere Ueberwachung und die
Fortdauer der Besetzung ausschließl.

Line Hetzrede Millerands
In einer Versammlung des Nationalrepublikanischen

Bunds in Paris hielt der frühere Ministerpräsident Mil¬
lerand (der seinerzeit im Verein mit Poincare und
molski besonders eifrig aus den Krieg hingearbeitet hat) ein«
Rede, in der er u. a. sagte: Frankreich werde keinesfalls
die Pfänder (Rheinlande) aufgeben, die für Frankreich nu»
eine Deckung darstellen. Er hoffe, daß man nur in den Zei¬
tungen von einer Aufgabe des Rheinlands spreche. Nach
dem Versailler Vertrag haben die Verbündeten auch nach
der Zurückziehung der Truppen das Recht, neues Ge¬
biet zu besetzen  für den Fall , daß sich Deutschland
Verfehlungen zuschulden kommen lasse. Er habe von der
maßgebendsten Persönlichkeit die Versicherung erhalten, daß
Frankreich 15 Jahre am Rhein bleiben werde. Auch Mar¬
schall Fach habe sich so ausgesprochen. Man möge also die
Besetzung der Rheinlande nicht als Marktware betrachten.

RMMWUster Gchler
Minister mag es oor stch sticht veianuvorren , wenn er solches
Material zur öffentlichen Herabsetzung eines alten Offiziers
benutzt. Herr Geßler muß wissen, daß die Geschichte des
Ruhreinsalls endgültig erst später geschrieben
werden kann. Sein Verhalten im Reichstag wird mich nicht
veranlassen, in Verletzung meiner vaterländischen Pflichte»
die Zusammenhänge des deutschen Abwehrkampfes jetzt schon
klarzulegen. Ich muß in dieser Beziehung wohl richtig ein-
geichätzt sein, wenn man sich nicht scheut, zu versuchen, mich
vor der Oeffentlichkeit verächtlich zu machen.

Die unnoble und unritterliche Art , wie Dr. Geßler über
einen verdienten alten Ossizier im Reichstag zu sprechen be¬
liebte, wird wohl am meisten von ihm selbst bedauert, nach¬
dem sich die ,/Denkschrift" des Vorsitzenden des Jungdeutschen
Ordens, M a h r a u n, als einc bedenkliche Tendenzschrift
herausgestellt hat. So erläßt auch der bekannte Großindu¬
strielle, Geheimrat Dr. Hugenberg,  der ebenfalls von
Mahraun als gefährlicher Mensch dargestellt wird» eine
öffentliche Erklärung : Mahraun habe die Erkenntnis von
Hugenbergs Gefährlichkeiterst bekommen, nachdem er (Hu¬
genberg) ihm ein größeres erbetenes Darlehen abgeschlagenhatte.

politischen Fragen , dem Reichstag  möglichst gleich¬
st e l l e n, also auf de sein Gebiet eine Art Zweikammersystemschaffen. Die andere ober will dem R.W.R. nur eine be¬
gutachtende  Stellung einräumen. Es galt nun für die
Regierung, einen gangbaren Mittelweg zu finden. Während
der Referentenentwurs vom Oktober 1925 den Reichswirt¬
schaftsrat in eine übertriebene Abhängigkeit von der Re¬
gierung bringen und ihn zu einer „Nachgeordneten" Behörde
eines Ministers degradieren wollte, will der nun vorliegende
Entwurf den R.W.R. freier stellen. Wohl ist seine erste
Aufgabe immer noch die des Beratens der Regierung und
des Reichstag, aber er ist in größerem Umfang an den
Gesetzes vor arbeiten beteiligt. Der R .W.R. soll in Zukunft
auch di« vom Reichstag ausgehenden Gesetzesanträge begut¬
achten. Die Regierung soll verpflichtet werden, fertiggestellte
Regierungsentwürfe nochmalŝ - e,n R.W.R . zur Begut¬
achtung bekanntzugeben. EnX können Regierung, Reichs¬
tag und Reichsrat Vcrtre^ oes R.W.R . hören, wie auch
dieser aus eigenes  Verlangen zu eiistr solchen Vertretungseiner Gutachten berechtigt wird.

Endlich ist beachtenswert, daß an Stelle der seitherigen
326 Mitglieder der Entwurf nur 126 setzt- Sie sind nicht
den einzelnen Wirtschasts- und Berufsständen entnommen,
sondern nur den großen Gruppen von Industrie , Land¬
wirtschaft, Handel und Verkehr. Sie sollen sich fühlen als
„Vertreter der gesamten Wirtschaft, nur ihrem eigenen Ge¬
wissen und an Aufträge nicht gebunden". Die Hauptarbeit des
R.W.R. liegt in den Ausschüssen, namentlich in dem „E r -
mittlungsausschuß ", dessen Ausgabe die „Unter¬
suchung von Fragen der Gesamtwirtschaft oder eines ein¬
zelnen Wirtschaftszweigs" ist. Durch die Verkleinerung hat
der Apparat sicherlich an Beweglichkeit gewonnen. Anderer¬
seits werden nun erst recht sich zahllose Sonderwünsche
geltend machen, inrmentlich von Wirtschaftsgruppen, die
glauben, sie seien im R.W.R . nicht vertreten. So gar leicht
und schnell wird es mit der Verabschiedung des Entwurfs
nicht gehen. Andererseits aber ist es Zeit, daß wir statt des
„Vorläufigen" endlich einmal einen endgAtigen Reichswirt¬schaftsrat bekommen. Viß kl.

Deutscher Reichstag
Zweite Lesung de» Gesetzes zum Schuh der Jugend

Berlin, 30. November.

ßum Schutz der Jugend gegen Schund und Schmutz gibt
Ministerialrat Frhr v. Im ho ff namens der bayerischen
Regierung die E--klär"»>o ab. Bayern werd» «"> Reichsrat
Einspruch gegen das Gesetz erheben, wenn der demokratisch!
Antrag angenommen würde, daß die Blätter durch Reich»
stellen  geprüft würden, statt durch Landes  Prüfstelle»
wie der Ausschuß bereits beschlossen habe.

Abg. Rheinländer (Ztr .) erklärt, Reichsstellen seien
schon wegen ihrer hohen Kosten abzulehnen.

Abg. Frau M ülle r - Otfr  i e d (Dnat.) sagt, die « e.
wegung gegendas  Gesetz sei künstlich gemacht. Es sei uw
verständlich, daß sich nicht im Reichstag eine Partei de»
anstandigen Leute  zusammenfinden könne, ohne Rück-
sicht auf die Fraktionen. Die beantragte Ausschließung der
Kirche bei der Bekämpfung von Schmutz und Schund würd«
nicht dem Anteil entsprechen, den die Geistlichen an derJugenderziehung haben.

Abg. Frau Matz (D. Vp.) tritt für Reichs prüf-stellen ein. ^ .
Der demokratische Antrag , nicht nur politische Tage»

Zeitungen, sondern zeitweise erscheinende Druckschriften über-
Gesetz auszunehmen, wird mit 183 gegen109 Stimmen abgelehnk.

<?» Antrag Dr. Scholz (D. B.), wonach eine periodische
Druckschrift nur auf die Liste gesetzt werden kann, wenn
mehr als zwei  Nummern im Lauf eines Jahrs zu Be¬
anstandungen Anlaß gegeben haben, wird mit 197 gegen 154Stimmen angenommen.

Der 8 1 wird darauf gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten. der Kommunisten und des größten Teils derDemokraten angenommen.

Es wird dann namentlich abgestimmt über den demv-
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kritischen Antrag , daß die Entscheidung durch eine Reich s-
prüf stelle  zu erfolgen hat. Der Antrag wird mit 191
gegen 181 Stimmen bei 4 Enthaltungen abgelehnt,
ebenso der Antrag der Deutschen Volkspartei , wonach Prüf¬
stellen vom Reichsminister des Innern im Benehmen mit
den Landesregierungen errichtet werden sollen. Der sozial¬
demokratische Antrag , wonach der Entscheidung eine münd¬
liche Verhandlung  voranzugehen hat, wird im Ham¬
melsprung mit 187 gegen 177 Stimmen angenommen.

8 2 wird daraus gegen die Stimmen der Deutschnatio¬
nalen. des Zentrums , der Bayerischen Bolkspartei und der
Völkischen abgelehnt.  Damit ist also eine Lücke  im
Gesetz entstanden.

8 3 des Gesetzentwurfs über die Zusammensetzung
derPrüfungs st eilen  wird im Hammelsprung mit 190
gegen 178 Stimmen bei einer Enthaltung ab gelehnt.
(Beifall links.) 8 4, Obervrüfstelle. wird gegen Demokraten,
Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen . Mit
großer Mehrheit wird 8 5 angenommen , wonach das Reich
die Kosten der Reichsprüfstellen zu tragen bat. Präsident
Löbc macht darauf aufmerksam, daß die Reichsprüfstellen
doch vorher abgelehnt worden seien. Hierauf wird der Rest
des Gesetzes angenommen und die zweite Lesung beendet.

Das Reichskabinett trat nach Reicbstagsschluß zusammen,
mV die durch die Ablehnung des 8 2 und 3 des Jugend-
Zchutzgesetzes geschaffene Lage zu beraten. Bis zur dritten
Lesung soll diesen Paragraphen nach Rücksprache mit den
Regierungsparteien eine Fassung gegeben werden, auf die
sich eine Reichstagsmehrheit vereinigen kann.

Neuestes vom Lage
s
Buchstabe und Geist im Streit um die »Entwaffnung"

Berlin . 30. Nov . Halbamtlich wird über die Meinungs¬
verschiedenheit der Reichsregierung betreffs der neuen For¬
derungen der feindlichen Ueberwachungskommission nütze-
reilt, daß die Kommission auf Grund des Buchstabens des
Artikels 180 des Versailler Vertrags , nach dem die Be¬
festigungen im Süden und Osten ^bestehen blei-
bön", verlangt , an diesen Befestigungen dürfe nichts ge¬
ändert  werden . Die Reichsregierung vertritt dagegen den
selbstverständlichen Standpunkt , daß zu dem „Bestehen-
bleiben" einer Befestigung auch ihre Instandhaltung,
gegebenenfalls durch kleine Neubauten gehört. Bei den Ge¬
bäuden handle es sich nicht um 2000, sondern um 200. In
der Frage des Kriegsmaterials wolle Deutschland zugestehen,
was der Versailler Vertrag verlangt , aber nichts darüber,
namentlich nichts, was eine Schädigung der deutschen I n -
dustrie  bedeuten würde.

Der Londoner „Daily Telegraph " erfährt, die deutsche
Reichsregierung habe in Paris vorgeschlagen, die noch aus-
stehenden Punkte der Entwaffnungs ^ age vor der Mürz¬

stagung des Völkerbunds durch eine technische Konferenz zu
regeln.

Die »Provinz Südwestdeutschland"
Berlin . 30. Nov . In Berlin war davon gesprochen wor¬

den , der Reichsinnenminister Dr . Külz <Dem .) habe den
Plan erörtert, Südwestdeutschland (Baden , Württemberg,
Pfalz , Hessen) unter einer „Provinz Südwestdeutschland"
zusammenzufassen, deren Hauptstadt natürlich Frankfurt am
Main sein müsse. Den Blättern wird nun mitgeteilt , Dr . Külz
Habe niemals eine Ausführung über eine . Provinz Südwest-
identschland gemacht. — Das hätte gerade noch gefehlt!

Reichsanleihe für die Ablöseschuld
Berlin , 30. Nov . Wie verlautet , wird sich das Reichs-

Kabinett demnächst mit einer Borlage des Reichsfinanz'
.Ministeriums beschäftigen, die durch das Auswertungsgesetz
«orgeschriebene Ablösung in eine allgemeine Reichsanleihe
«mzuwandeln , die vom 1. Januar 1927 an zu verzinsen wäre,
wogegen die Anwartschaft auf die Auslosung nach dem Auf¬
wertungsgesetz wegfiele . 3m Reichstag soll der Plan Zu¬
stimmung gefunden haben. — Der Plan mag für viele Ält-
«osiher früherer Reichs - und Staatsanleihen Vorteile brin¬
gen , Voraussetzung ist aber, daß die neue Aeichsanleihe als
«« « sichert  zu betrachten ist. Wenn hiegegen in den wei¬
sesten Kreisen des Volks Zweifel bestehen, so ist daran die
Reichsregierung selbst schuld, die im Handumdrehen sich ihrer
Schulden von 100 Milliarden Mark ohne Wimperzucken
entledigt und Millionen Deutsche enteignet und zu Äeichs-
«lmosengängern gemacht hat. Daß es auch anders und ehr¬
licher hätte gehen können , beweist heute — das muß an¬

erkannt werden — Poincare,  der mit zayer Energie
und unbekümmert um das Gezeter von Börse und Groß¬
kapital zielsicher zur Wiederherstellung des
Franken  schreitet und den Verlust des französischen Na¬
tionalvermögens wenigstens auf die möglichst geringe Höhe
herabzudrücken bemüht ist. Der Verlust des französischen
Rentners ist nicht gering, aber er ist eine Kleinigkeit gegen¬
über den Prozent , mit denen das Reich die Sparer ab-
findek, wobei obendrein mit ausgeklügelten Vorschriften die
Erlangung des bißchen Ersatzes so erschwert wird, daß
mancher lieber darauf verzichtet.

*

Der englische und der französische Standpunkt bezüglich der
Abrüstung Deutschlands

London. 30. Nov . Der Pariser Berichterstatter der „Mor-
ning Post " schreibt, obgleich der französische und der bri¬
tische Standpunkt bezüglich der Abrüstung Deutschlands in
vielen Punkten einander völlig entgegengesetzt seien, so be¬
ständen doch Zeichen dafür, daß Chamberlain bei seiner An¬
kunft in Paris am nächsten Donnerstag finden werde, daß
die Franzosen bereit seien, ihm aus halbem Wege entgegen-
Wkommen. Die französische Presse sei sich plötzlich klar dar¬
über geworden , daß Frankreich sich vielleicht in Europa ver¬
einsamen werde, wenn sein gegenwärtiges Borgehen unver¬
ändert bleibe, während die Gerüchte, daß Mussostni mit
dem Gedanken einer Vereinbarung mit Stresemcmn spiele,
naturgemäß Unbehagen Hervorriesen.

Der sagenhafte Mermächteblock
London. 20. Nov . Der diplomatische Berichterstatter des

sozialistischen „Daily Herald" will wissen, es sei vereinbart
worden , daß Chamberlain , Briand und Musso¬
lini  nach Schluß der Tagung des Völkerbundsrats in einer
italienischen Stadt zusammenkommen werden. Strese-
mann  sei zur Teilnahme ein geladen worden, aber es sei
noch nicht sicher, ob er annshmen werde. Hauptgegenstand
der Erörterung würde sein, wie AMens koloniale Wünsche
in einer Weise geregelt werden Mmen , die keine Schwierig¬
keiten zwischen Italien und Frankreich schaffen würde. —
In einem Leitartikel sagt „Daily Herald", die Bildung eines
Blocks von 4 Großmächten, die den Völkerbundsrat beherr¬
schen oder ihn vor fertige Beschlüsse stellen würden , bedeute
notwendigerweise einen tödlichen Schlag für den Völker¬
bund. — Der Block könnte doch nur den Zweck haben,
Deutschland gegen Rußland einzusetzen.

Der deutsch-amerikanische Studentenaustausch
Reuyork, 30. Nov . Im Calony -Club fand ein Empfang

zu Ehren der deutschen AustauichstuÄcnten statt. Der Leiter
des Studentenausschusses , Dr. Friedrichs,  teilte mit, daß
im Studienjahr 1927/28 50 deursche Studenten für ameri¬
kanische und 20 amerikanische Studenten für deutsche Uni¬
versitäten erwartet werden . Botschafter von Maltzahn
gab in einer Aussprache der tiefen Dankbarkeit
Deutschlands  für alles , was Amerika in den letzten
Jahren für Deutschland getan Habe, Ausdruck. Der Aus¬
tausch von Studenten sei eines der besten Mittel , uni zu
einem besseren Verständnis zwischen den beiden Ländern zu
gelangen . '

Aeberfall auf eine Farm an der mexikanischen Grenze
Brownsville (Texas ), 30. Nov . Mexikanische Kommu¬

nisten versuchten, sich der an der mexikanischen Grenze ge¬
legenen amerikanischen Farm Matamoros zu bemächtigen.
Dabei wurden 8 Personen getötet und drei verletzt. Die
Angreifer wurden von den zur Hilfeleistung herbeigeeilten
Truppen gefangen genommen.

Nirgends
finden Sie

schnellere Berichterstattung
bester orientierten politischen Teil
spannendere Romane und Erzählungen
übersichtlicher angeordneten Anzeigenteil
pünktlicheres Erscheinen

als in ihrer Heimatzeilung „Der Gesellschafter ", deren evtl,
versäumtes Dezember-Abonnement Sie heute noch nachholen

müssen.

W 8 r Lt e m herg
Stuttgart , 30. Nov . A -?n d e r u n a des Ä irchen¬

ge  j e tze s . Das Siaatsuttmsternm ; mn dem Landtag einen
Gesetzentwurf Zugehen lassen, der von beiden Oberrirchen-
behörden beantragte Aenderungen des Kirchengesetzes vom
3. März 1924 bezüglich st e u e r r e cht l i che r Bestimmun¬
gen, die nach inzwischen cingetretenen Aenderungen der
Rcichssteuergesetzgebung notwendig geworden sind, betrijst
Die zweijährige B e b e r g a n g s z e i t, während der Ab
weichungen von den Vorschriften des Kirchensteuergesetzes
durch Verordnung gestattet sind, soll bis zum Ende des Reck
nungsjahrs 1936 verlängert  werden.

Durch einen weiteren dem Landtag zugegangenen Ge
jetzerttwurs.soll die Staaisreglerung ermächtigt werden, für
eine Anleihe der W ü r t t. Wohnungskredit-
anstcrlt  von 10 Millionen Mark die selbstschuldnerische
Bürgschaft  zu übernehmen.

Stuttgart » 30. Rov . Vom Wandcrgewer  b c. Auch
einer Mitteilung des Reichswirtschaftsministers wird neuer¬
dings wieder über das Anwachsen der Zahl der innerhalb
des Reichsgebiets das Wandergewerbe betreibenden Aus¬
länder und insbesondere darüber geklagt, daß in verstärktem
Maß Händler umherreisen, die mit angeblichen chinesischen
Erzeugnissen Handel treiben. In Anbetracht der großen
Zahl einheimischer Wandergcwerbctreibcnder soll in der
Regel solchen Händlern kein Wandergewerbe¬
schein  ausgestellt werden. Gesuche deutschstämmigerWan-
dergewerdetreibender aus den Grenzgebieten sollen dabei je¬
doch im Interesse der Erhaltung und Stärkung des Deutsch¬
tums nach Möglichkeit wohlwollend behandelt werden.

Aus -em Lande
Sindelfingen , 30. Nov . G e fl ü g e l a u s st e l l u n g

Vom 4. bis 6. Dezember findet die vom Verein der Ge¬
flügel- und Vogelsreunde Sindelfingen ins Werk gesetzte
allgemeine Geflügelausstellung im städtischen Saalbau statt-
Damit verbunden ist gleichzeitig die 16. Spezial -Italiener-
Schau des Süddeutschen Italienerzüchterklubs sämtlicher
Farbenschläge.

Nürtingen , 30. Nov . M c>t o r r a d d i e b st a h l. In
Reudern ist ein Mo -orrad mit dem pol. Erkennungszeichen
III K 105 gestohlen worden. Der Täter fuhr mit dem ge-
stvhlenen Motorrad in der Richtung Kirchheim u. T. zu
davon.

'DriedrichKasen. 30. Ron . S chj s s s w e rf 't vertäu-
?. c r i! n g. Die Schiss wer:', erfährt eine Verlängerung
gegen den See . weil Ge im Dock liegenden Schiffe nicht
vöstig unter Dach gekommen waren.

Van Ser Bayrischen Grenze, 30. R -w . Smncesail.
Im IüerlaI sic! am Samstag der erste Sämee . so daß die
Schneedecke im Tal 10 Zcninueter dclrchii. Skigelegenheik
ist nun im Allgäu reichlich vorhanden. — In Mickyausen ist
in der Rach - aus unbekannter Ursache das Anwesen , Stak
und Stadel des Landwirts Mnrxer niedergebrmutt.

Reutlingen , 30. Nov . 80 . Gedurtst  a g. Die Mutter
des Dichters Dr. Ludwig Finckh,  Frau Hoftür Finckh,
beging gestern in voller geistiger Frische ihren 80. Geburts¬
tag.

Lchrcimbsrg, zo . Nov . Einsiedler.  Die ...Hatjchierles-
Höhle" ans dem Hochsteig ist seit 5 Wochen wieder einmal
bewohnt . Ein Einsiedler, der sich sein Brot durck Malerei
in Lauterbach verdient und angibt , ein „Büßer " zu sein, hat
trotz des nahen Winkers dort oben Quartier gemacht.

ANS StLdß RRh Lan d
Nagold , I. Dezember 1926,

Das K 'utt icich sich utt'n jage!'
Va» jedem Jä .qerleiii:
Mit Wagen und Entsage,'
Muß drum gestritten sein.

B . v. Scheffel
P

Merrftnachrrchterr
Bei der kürzlich vorgenommenen ersten höheren Just 'zdienst-

prüfung sind für befähigt erkannt worden : Harlmann,  Ru
dolf, von Altingen, OA . Herrenberg, Krauß . Richard, von
Ostelsheim, OA . Calw.

Feuer am Nordpol.
Kulturroman von Karl - August von Laffert.
52) (Nachdruck verboten.)

„Alles , was Sie mir bisher zeigten , erfüllt mich mit
lufrichtiger Bewunderung , meine Herren, " sagte Hagen.
Ich glaube , wir sind jetzt so weit , für unser Unternehmen
twas Propaganda machen zu können. Bisher war jedem
remden Reporter der Aufenthalt in Nova Thule ver-
,oteu . Das läßt sich auf die Dauer nicht durchführen.
Sie Wett will wissen , wie es hier aussteht , und wir
nüssen ihre Neugierde befriedigen , sonst kommen tolle
Gerüchte in Umlauf . Ich frage daher den Herrn Prüsi-
»enten, ob er gestaltet , daß ich einen zuverlässigen Be-
ichterstatter hierhersende ? Es wird ihm nur so viel ge¬

leigt , als die Öffentlichkeit erfahren soll , und seine Be¬
uchte können Sie vor ihrem Abgänge einsehen ." *

„Ich habe natürlich nichts dagegen, " erklärte Sanders , i

Achtes Kapitel.
Heller Sonnenscheiu weckte Linda in ihrer Kabine.

Sic fuhr auf und blickte erschrockennach ihrer Uhr . Drei
Uhr morgens . Das konnte doch nicht stimmen ! Um diese
Zeit war es Anfang August noch stockfinster. Da erinnerte
sic sich, daß das Flugzeug unterdessen bereits in der Nähe
oes Polcs angelangt war , wo der halbjährige Tag noch
.lwa sieben Wochen lang dauerte . Beruhigt legte sie sich
rnjs neue nieder und schlief, sanft geschaukelt unter dem
leichten Vibrieren des großen Vogels , wieder ein.

Einige Stuuden später klopfte es an die Tür und
Saratow rief:

„Linda , wach aus ! Es ist sieben Ubr . Um bald neun
iud wir in Platinia ."

„Fch komme bald, " tönte es hell zurück. „Laß in einer
»alben Stunde den Tee anrichtcn !"

Stratow saß bereits am gedeckten Frühstückstisch vor
dem summenden elektrischen Samowar , als seine Fra»
eitttrat.

„Diesmal ist vie Fahrt zum Pol schon etwas be¬
quemer und vor allen Dingen ungefährlicher als die
unserigc im vergangenen Fahre, " meinte er.

Der Steward meldete bald darauf , daß Platinia in
Sicht sei.

„Schade , daß Sanders in Petrolea ist!" meinte Stra¬
tow . „Ich hätte den .Herrn Präsidenten gern gesprochen."

Linda schwieg . Nicht umsonst hatte sie gerade jetzt
aus der Fahrt nach Platinia bestanden . Noch vermochte
sie nicht deni Manne gcgenüberzutreten , der sich von ihr
verraten glaubte . Sie trat ans Kabinenfenster und blickte
nach unten , wo ein bunter Komplex kleiner Holzhäuschen
in grünender Talsenke erschien.

Wenige Minuten später erfolgte die glatte Landung
hinter den Windschirmen des Flugplatzes . Als sie aus-
stiegen , wurden sic von Nagel aufs herzlichste begrüßt.

„Sie treffen in cinein lebhaften Augenblick ein, " sagte
er zu Stratow . „Unser Beobachter auf dem Turmmaste

i der Funkstation meldet soeben das Herannahen zweier
Flugzeuge , und zwar des einen aus südlicher Richtung,
also von Petrolea her. eines zweiten aus Richtung Grön¬
land . Es kann sich bei dem letzteren nur um ein ver¬
irrtes Fahrzeug aus Archangelsk handeln . Ich befahl,
beide Flugzeuge telephonisch anzurufen ."

Nagel war an einen Sprechapparat getreten und hatte
einige Worte gewechselt . Fetzt wandte er sich wieder
seinen Gästen zu und sagte:

„Das erste Flugzeug hat sich als 27 b gemeldet . Es
dient dem Präsidenten zu besonderen Fahrten und bringt
Herrn Sanders zurück. Das zweite dagegen reagiert
weder auf telepbonischen Anruf noch auf Funkspruch. Der
Beobachter glaubt in seinem starken Fernglase die Kon¬
turen eines ihm unbekannten Modells zu erblicken. So
seltsam es daher erscheint, so müssen wir doch wohl mit
unangemeldetem Besuch aus Europa rechnen."

„Das wäre höchst interessant !" rief Linda.
„Besonders , da jedem fremden Luftfahrzeug die Lan-

> düng verboten ist !" meinte Stratow.
> Wenige Minuten später glitt das Regierungsflug-
> zeug zur Erde und Sanders betrat eilig die Landnnqs-

brütte. Zunächst hatte er nur Äugen für Nagel , dem e»
sofort zurief:

„Wer ist jener fremde Flieger ?"
Das zweite Flugzeug war nämlich unterdessen auch

hcrangekommcn und kreiste in mäßiger Höhe übe:
Platinia.

„Wir wissen cs nicht," sagte Nagel . „Aus Anrnfe
antwortet es nicht."

Jetzt erst erblickte Sanders Linda und Stratow . Der
unerwartete Zwischenfall mit dem fremden Flieger gab
ihm mehr Haltung , als er sich bei dem ersten Wiedersehen
zugetraut hatte . Raschen Schrittes ging er der tief er¬
blaßten Linda entgegen.

„Willkommen , Frau Stratow !" sagte er äußerlich
völlig unbefangen und küßte die ihm dargereichte Hand.
Dann wandte er sich an Stratow . „Ihre überraschende
Ankunft wird Sic gleich zum Zeugen einer kleine»
Staatsaktion machen. Verzeihen Sie daher , wenn ich
mich zunächst den Geschäften widme ."

Der fremde Flieger ging in Spiralen herunter und
schien sich einen Landungsplatz außerhalb des Flughafens
zu suchen.

Alle Anwesenden einschließlich des Personals des
Flughafens und einiger Angestellten der Kompagnie be¬
obachteten neugierig das Verhalten des Fremden . Jetzt
ging er etwa 200 Meter hinter der Halle zu Boden.

„Es ist ein französischer Militärflieger, " sagte ei»
Ingenieur . „Ich kenne den Typ "

Durch ein Tor begaben sich alle ins Freie . Hier
wehte ein scharfer Winv , der der Besatzung des fremde«
Flugzeuges große Mühe machte, ihren Apparat zu ver¬
ankern.

Endlich hatten sie ihre Arbeit vollendet und eine
Gruppe von sechs Männern näherte sich langsam . Es
war ein französischer Offizier und fünf Soldaten.

Als sie dicht herangekommen waren , trat Sayders
ihnen drei Schritte entgegen . Der Offizier grüßte mili¬
tärisch und sagte auf französisch, er sei gekommen» um sich
die neue Niederlassung anzusehen . - '

Wortsetz»«« folgt.)
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Bezirksarbeitsamt Nagold.
Am I. Dezember 1926 betrögt die Zahl der Hauptunter-

stützungsempsänger>50 männl. und 7 weibl., die der Zuschlags-
empfäugcr 155 und der Notnandsarbeitcr 67 (gegen 94 männl.
und 8 weibl. Hauptunternützungsewpfänger, 124 Zuschlags¬
empfänger und 70 Notstandsarbeiier am i . des Vormonats).
Der Zugang besteht in der Hauptsache aus sog. Saisonarbeitern.

Konzert des Ver. Lieder- und Sängerkranzes Z
Wie aus dem Inseratenteil zu ersetzen ist, gibt der Ver.

Lieder- und Säng >rkranz nächsten Sonntag ein Konze' t. Der
Grundgedanke desselben lautet „Heimatliebe", dem in Männer¬
chören mit und ohne Klavierbegleitungund Lolis — vorge-
rragen von H. Präz . Wieland und begleiteto. H. Hptl . Nicht

reichlich Ausdruck verliehen wird. Der Anfangchor weiß
ein Lob über die Vorzüge des Vaterlands zu singen und läßt
zugleich die Bitte um höheren Schutz emporsteigen. Die folgen¬
den Chöre rühren uns mit dem Wanderer und Auswanderer
hinaus in die Welt, lasten a 'er auch dessen Sehnsucht nach
der Heimat und frohes Bebw 'tnis bei der Heimk.hr für die¬
selbe vernehmen. D>e Schlußchöre aus den altniederländischen
Volksliedern sind auf die Not unserer Zeit gestimmt und endigen
mit der Bitte : Herr, mach uns frei! Die Einzelgesänge von
Wolf, Brahms und Löwe bilden dis lebensvollen Bindeglieder
im Ganzen.

Beim Rangiere» verunglückt
ist vorgestern abend der in den 30er Jahren stehende Hilfs-
wä' ter Karl Lohmiller  von hier. Bekanntlich müssen die
Eisenbahnwagen der R ichseisenbahn, die n ch Altensteig laufen
sollen, aus ein Untergestell montiert werden. Beim Rai gieren nun
riß eine der Steittuppeln dic'cs Untergestells und kl.mmte den
Kopf des L. zwischen die Steifkuppel und einen Eile bahnwagen,
lodaß L. schwere Quetschungen, die jedoch nicht lebensgefährlich
sein sollen, davontrug. _ _

NK alLEr Welt.
Uebcrsall aus ein Gefängnis . Eine Anzahl Polen,

darunter eine Frau , kam am Sonntag nachmittag in einem
achtsitzigen Personenkraftwagen über die Grenze bei Glei-
rvitz (Oberschiesien) und überfiel nachts das Gerichtsgefäng¬
nis : nachdem sie eine Seitentür des Gefängnisses mit Nacht-
fch'üsseln geöffnet halten. Ein Justizwachtmeister, der sich
der Bande entgegenstellte, wurde erschossen,  ein anderer
wurde überwältigt und in eine Zelle eingesperrk. Daraus
wurden 10 Verbrecher besreit, die wegen Spionage für
Polen  verurteilt worden waren. Die Bande entkam über
die polnische Grenze. Einer davon wurde von dem Wacht¬
meister erkannt als ein Pole namens E m o l ka, der eben¬
falls wegen polnischer Spionage verurteilt , aber bei der
Usbsrführung ins Gefängnis von Stettin entflohen war.

Pvlnisckzer Laudr«nlv. Im Kreis Neustadt (Posen) wurde
das der sächsischen Familie v. Fuchs-Nordhoff gehörige 5000
Morgen große Rittergut Barlomin zwangsweise von der
polnischen Negierung enteignet. Das zuständige polnische
Amtsgericht hatte den Wert nieder aus 2 073 000 Goldzloty
<1658 400 Goldmark) festgesetzt. Das polnische Enteignungs-
cum bezahlte aber der deutschen Familie nur 540 000 Papier-
zlory (248 400 Goldmark) aus. In dieser Weise wird die
.Liquidation" in Neupolen überhaupt durchgesührt.

Mussolinis „Windhunde des Ozeans". Mussolinis Er¬
klärungen "der umwälzende Erfindungen im italienischen
Schiffbau hat man in deutschen schiffbautechnischen Kretsen
mit großen Zweifeln ausgenommen. Es wird nicht ver¬
kannt, daß Italiens Werstindustrie — vermöge ihrer fast
unbegrenzten Unterstützung aus öffentlichen Mitteln — sich
an die Verwirklichung von Problemen heranwagen kann,
die sich dem Schiffbau andrer Länder, besonders dein deut¬
lichen, aus finanziellen Rücksichten entziehen. Daß aber für
Italien dir Möglichkeit gegeben sein soll, Handelsschiffe von
35 006 bis 40 000 Tonnen Wasserverdrängung mit 40 See¬
meilen, also ungefähr mit der doppelten bisher erzielten
Geschwindigkeit, zu bauen, wird von erster sach¬

kundiger Seite als wenig glaubhaft bezeichnet. Für
den Fachmann ergebe sich die Unrichtigkeit der Angaben
Mussolinis aus dem unmöglichen Verhältnis 40 000 Tonnen
zu 40 Seemeilen Keschwindigkeitsleistung.

Letzte Nachrichten
Empfang beim Reichskanzler

Berlin , 1. Dez. Auf Einladung des Reichskanzlers
Marx und seiner Gattin fand am Dienstag Abe>d in den
Festräumen der Reichskanzlei ein politisch-gesellschaftlicher
Empfang statt, dessen festlich angelegter Verlauf ein Bild
des politischen und gesellschaftlichen Lebens der Reichshaupt-
stadt bot. Der Einladung waren fast alle Reichsminister,
die Staatssekretäre sämtlicher Ministerien, mehrere Herren
des preußischen Staatsministcriums, fast sämtliche Gesandte
der deutschen Länder und zahlreiche Vertreter der höheren
Beamtenschaft sämtlicher Zentralbehörden gefolgt. Außer¬
dem sah man viele Vertreter von Kunst, Wissenschaft, In
dustrie, Handel, Gewerbe, Presse und piomikente Persönlich¬
keiten aus allen Kreisen des gesellschaftlichen Lebens.

Danderoelde auf deutschen Vorschlag
Ralsvorfitzeuder?

Berlin , 1. Dez. Der„Vorwärts" läßt sich aus Brüssel
melden, Reichsaußenminister Stresemann habe dem General¬
sekretär des Völkerbunds während seines Berliner Aufent¬
haltes vorgeschlagen, den Vorsitz für die Dezembertagung
des Vötkerbundsrats an Belgien zu übertragen und Deutsch¬
land den Vorsitz während der Märzsession zu übertragen.

Poineare stellt wieder die Vertrauensfrage
! Paris , 1. Dez. Den Ausführungen des französischen
! Außenministers in der Kammer schlossen sich kommunistische
>Angriffe gegen die Politik Frankreichs in Tunis und Sy-
! rien an. Poineare stellte darauf wieder die Vertrauensfrage.
! 825 Abgeordnete sprachen sich für und 200 dagegen aus.

Cachrn zu Gefängnis ve-urterltfz W
Paris , 1. Dez Der kommunistische Abgeordnete

Cachrn wurde vom Polizeigericht Nantes zu 1 Jahr Ge-
! fängnis und 2000 Franken Geldstrafe verurteilt. Cachrn
^ war der Verfasser eines antimilitäristischen Plakates, das
i die Soldaten zur Meuterei aufsorderte.

Rener Wahlsieg der englische» ArbeiterparteiI
! London, 1. Dez. Die durch den Rücktritt Kenn-
§ worthys zur Arbeiterpartei erforderliche Nachwahl in Hüll
! endete gestern mit einem bemerkenswerten Siege Kennwor-
>thys. Er erhielt 16145 Stimmen, der konservative Gc-
' genkandidat 11 466 und der liberale Kandidat2 855 Stim-
>men. Besonders bemerkenswert ist, daß die liberalen Stimmen
! bei der jetzigen Wahl nur noch etwa Vs der Stimmen von.
! vor 3 Jahren betrugen, woraus sich ergab, daß cs sich bei
j der Wahl in Hüll nicht um die Wahl eines Partcimannes,
i sondern uin die einer Persönlichkertgehandelt hat.
I Cooks Abreise nach Moskau
! London , 1. Dez. Der Sekretär der englischen Verg-

arbeitergewerkschaft, Cook, wird heute zur Teilnahme an
dem Gewerkschaftskongreß in Moskau von England nach
Rußland abreisen. Cook will vor Weihnachten wieder nach
England zurückkehren.

Die rumänische Königin in Frankreich
Paris , 1. Dez. Die Königin von Rumänien ist gestern

vormittag 11 Uhr von ihrer Amerikareise in Cherbourg

eingetroffen. Die Königin hat sich nachmittags in einem
Sonserzug nach Paris , begeben.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner DollarkorS, 30. Nov . 4.2025 G.. 4.2125 B.
Kriegsanleihe 0.805.
Franz . Franken 131.50 zu 1 Pfd . St .. 27.11 zu 1 Dollar.
Berliner Gcldmarki. 30. Nov . Warenwechsel 5 v. H.. Geld

über den Ultimo 6.5—8 v. H., Privatdiskoni unv.
30 Milliarden Ferngespräche. Nach einer amerikanischen Aus¬

stellung wurden auf der Erde im letzten Jahr rund 29 570 090 000
Ferngespräche geführt , davon 1 380 000 000 wirkliche Ferngespräche
Lider-den Ortsbezirk hinaus . Die meisten Gespräche sollen aus die
Vereinigten Staaten mit rund 18 0il0 000 000 oder rund 180 aus
den Kops. 3n Dänemark kommen aus den Kops 121 Gespräche,
in Norwegen 113, in Schweden 96, in Oesterreich 42. in Japan 38.
in Argentinien 37. in Holland 36, in Deutschland 34, in Ungar»
30, in Frankreich 18, in England 18, in Belgien 16 und in
Italien 8.

Stuttgarter Börse, 30. Nov. Die Börse verkehrte heute wie¬
der in außerordentlich ruhiger Haltung . Die Kursgestaltung war
uneinheitlich: im großen ganzen waren die Kursvcränderungen
unbedeutend. Am Rentenmarkt setzten vprozentige Reichsanieihe
ihre Aufwärtsbewegung aus 0,808 fort. Für Goldpsaudbriefe be¬
stand weiter« Nachfrage. Von den Aktienwcricu lagen Farben bei
314 um 3 erholt. Württ . Bereinsbonk. Filiale d. Deutschen Brink.

Stuttgarter Schlcichloiehmarkl, 30. Nov. Dem Markt wäre*
zugelrieben: 61 Ochsen, 24 Bullen, 229 Jungbullen . 200 Jung¬
rinder, 127 Kühe, 898 Kälber, 1220 Schweine und 5 Schafe. Da¬
von blieben unverkauft: 20 Jungrinder und, 15 Schwein«. Ver¬
laus des Marktes : mäßig belebt.
Ochsen: ausgemäst. Tiere

vollsleisch'.ge Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Lullen : ausgemäst. Tiere
oollfleischige Tiere
fleischige Tiere
gering gcnührle Tiere

Jungrinder:ausgem.Rind,
oollfleischige Ninder
fleischige Siinder
gering genährre Rinder

Kühe: ausgemäst. Kühe
oollfleischige Kühe
fleischige Kühe
gering genährte Kühe

61- 55
43- 48

51- 53
4, - 50
43 - 36

55—53
48—53
42- 4?

43- 48
32- 42
13- 30
,3 - 18

Kälber: seniste Mast- «.
beste Saugkälber

mittlere Mast- und
. gute Saugkälber

geringe Kälber
Schafe: Mastlämmer ».

jüngere Hämmel
Weiomastschase geschl.

mit Kops
vollsleischigesSchasoieh

Schweine: über 240 Psd.:
dto. von 860—240 Psd.
dto. von 160—200 Pfd.
dto. st v. 120- 180 Pfd.
dto. unter 120 Pfd.
Sauen

63- 71

60- 67
SO- «

73- »
77- <S
75- 17
72 - 74
SO- »

i x

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleitunq

nur diepreßgesetzlichc Verantwortung.
Nachdem nun in der Vorstadt die Beleuchtung einiger

maßen lichiig durchgeftihrt ist, dürfte es jedenfalls angebracht
sein, daß die andern Hauptstraßen , insbesondere die Bahnhof¬
straße, schon mit Rücksicht auf den Fremdenverkehr de>artig
beleuchtet würden , damit die bei Nacht in unsere Stadt kommen¬
den Fremden auch den Weg finden und mit Rücksicht hierauf
einen einigermaßen guten Ei >druck von Nagold mitnehnun
Die Hauptbeleuchtung wäre bei Bauwerkmeister Kaupp für
Bahnhof und Turnhallestr ., auch dürfte der Eisenbahnverwaltung
nahegelegt werden , daß der Zugangsweg zu-n Bahnhof eine
bessere Bcleuchtung erfahren dürfte . Es wäre deshalb sehr
erwünscht für die Einwohnerschaft als auch für dcn Fremden
verkehr, wenn diese Sache bald ihre Regelung erfahren würde

Gestorbene:
Ottenhausen : Karl Schönthaler , Bärenwirt 41 I.

Die heutige Nummer umfaßt v Sette»
einschließlich der Beilage »Haus. Garte«» uud

Laudwirtfchaft-

1710Für den Winter!
Gefütterte Lodenjoppen in allen Größen Bit . 15.—,

16. . 17. 18.—, 20.—, 22 —, 24. .
Paul Rauchle, am Markt, Calw.

^ wütige
i. llöLVV0iil.

l.LLTü.ITSINOS NH flblMdld

statt.

MmlUllll-W.
Wir sehen uns genötigt , wiederholt darauf

hinzuweifen , daß landwirtschaftliche Motoren
während der Lichtperiode nicht benützt werden
dürfen. Die Nichtbeachtung dieser Borschrist
hat in letzter Zeit derart iiberhandgenommen,
daß bei Fortbestehen dieses unhaltbaren Zu¬
standes eine ordnungsmäßige und einwandfreie
Lichtversorgung nicht mehr möglich ist. Unser
Personal hat strenge Weisung , die Betriebe
scharf zu koutollieren und wir find gezwungen,
jede Uebertretnng mit sofortigem Stromentzng
zu bestrafen. Don den Motorenbefitzern sollte«
wir erwarten können » daß sie unsere Vorschrif¬
ten im Interesse der Lichtabnehmer und einer
geordneten Betriebssiihrung beachten ; wer das
nicht tut , hat die Folgen zu tragen und wir
werden uns durch etwaige Anrempelunge « und
Anfeindungen in der Erfüllung unserer Pflicht
nicht beirre« lasten. 1783

Station Teinach, den 30. November >926.

Kömöinäövel -bsnli -HMi -iMtZEk
Ikinaeti-Aalion(6H .)

Vkt. I-ielist- unll ZsngkcktAnr
bläSOl - O.

Um 8onntr >g , Uv» 4 . HkLkirilrsr 1828 , » » «!» » . 4 4 vlir,
kiinist in äsr 8vi » inr »r1ur » llk»1Ie ein 1778

L 1ti r k e n ä e: 11. Lrä^eptor IV 1eIs ,ud (Ln,riton).
iiw klügst L. Ls.vpllslii'sr Liebt,
nud äsr Aä -nnerebor äes Vereins,

vis vsredrl. Llltß-Iisäsr und Lreunde äes (lesanxs rverdsn nn der Ver-
!>.ii8tr>,1tllNK krenudliebst eingDlndeu.

UlntelttsprsI « wr dllol »1inl1g,llv4 « r 1 lUsr -k.
^rogrninni init l êxt 2V Ilvioulg.

1781

,c/, ///?</

»
i -V^ o/e / i

»

Ebhausen , 30 . Nov . 1926

klectiäose l« k>kl»s,er>75 brd««,dl -kiiüd!>ö eeeen emplinälicde
i-ÜS« u. k-uSscdVklk, Sckscklel LLäeri bo erMÜtl. In äpotlieken
u. Droxerlen. 8icber ru bsben in äer /tpoilieire von Vd. rek» Iä.'» '

. « l> k
meik sscisi - LescftsftZMÄkiki
86llie iük ctsv

kioctI 3 ms !, sm 4 ., 11>
uvc !l8 . skscfteivsnclen

WdllsMr »-
Lnreiger

susgegsderi ftsbsn.

Irsiier-Liireigk.
M Verwandten , Freunden und Bekannten
M die traurige Nachricht, daß meine liebe Gattin,
M unsere treubesorgte Mutter uud Großmutter

geb. Gärtner (alt Linden Wirtin)
nach schwerer Krankheit im Alter von 64
Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
V-2 Uhr statt.

A
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Damenstoffe für
N !f ) ) ÄHüNlEl in modernen Farben u Webarten

Friedrich Kapp
Tuchfabrik — Tuchhandel

Nagold. >753

Die schönste

Weihnachtsgabe
die jeden Monat neue Freude bringt und immer

wieder an den fienndlichen Geber erinnert
ist ein Ubonnement auf

kVelhagen LKlasings
Monatshefte

U»
in geschmackvoller Meihnachtspackung!

Bestellungen ninunt jederzeit entgegen
U » Ku « kZSsLil« !etku!» N LAZSSI «,

I >
.1  kirnst Sctiuon I

8ekudg68k:dstt ßÜLrkiZil'ske

I
Sv8tv !8 !

VvruvkMe V « i L»^dsr1oirg

Kate p » 8k « r >»

kV« u « 8l « W « üvU « .

M L IO . S« W» R . 12 . S0 M -MW

6röüte ^ usveskl in Lbrom - Sportlsllsrstielsln
für jeüen 8port pussenü in drrmn nnü sckvsr?

Ksmelks a r ^ ilx - 8 ekuke unrl  SlieLst

in jeüer ^ nskukrunZ!

Kep » r » t »iiive ^ lr8l2tte AL » Ksnder1

1637

W

IieMÜIISI' lWLs»
LlIoii,vvi »tre1 « iiN OSvkopp

Hugo SSousuui
beim ksrdM kälirrsüksmürüig

in groker ^ usvvsll!

ompkieblt

Lurt kupp Inb.
Vsknw N»pp>

u«

8
iMlllK
»llükVvl

lll IVIIlü'IIKII IMI 'IIW«»!
1 unc ! 2fsidig , ds » un6 ciunksItLfbig

fük l<tisbsn imcs I-is ^m

Ilkberrielikr mu! " '
in gkoksr ^ U8W3k>I

Lbrist . rtiouror
130t Telefon dir. 116

VIMM!i. 17- S8

L r Ir ^ RLL « I » :

i-.WIck-.' '
1782»

einbsimiscksr Uerkunkt ikemusterte Angebote unter NenAeuanZads erdeten.

ükk dichMMa" " AMI
lokunnesslrnke 86.

Kê ebiitts-
tVeetlselkvpisr-

' krewäs»
Vereinsds.trs^s-

Vsrsin̂ kasüev-
1Vsi»I»?sr

Lellsr-
ka ŝlager-

llkdes
«sevÄxMvsiMoe

rlrsrrm

MIlSSIIillllU

/i >8 prskliseks fVeitinsclitsgssiiIisnks kmpiötile iek:
SsttVOklUgV » 1Voiia « « k6IAn »« i»avvikvu

8 « rvt « tteo
Ltsuaiüvllor

SoaeuISuiker
Vliulsetouqu « -

Lvttüvlivr
Ill88 « » I»eLÜNe

VVÄ8vIlS
Norreulioina « »
rrikolugo«

IVolS « H9L8vI »v - Ssttsroug«
8t » ff « S « u »Seu8toH«

Lluldlstusu 8eI >ürL « u8toH«
I ^ riuvu H9« rL1 » g8-
v » u »U8lv LlvISerotottv

knottIervS8 « ti« veolcei» VI »erIv !i»tü « I»« r !8vIiI >>p1I »08 « ii 8 » Uo / stug »r8t» v » te »vo « k8totte
1'orrüKli, d»-r,

H9L8 « Ii « 8to11k o 8V
iu Oes<keakp»okl>vx,s IO Ulster Hl. b»

Llu kosten

8 « rvl « tt « i» ,37  cmX37 cm « FH8t«elc K.

Lin kosten

VoIlÄvekoo  so
beetes kitdrilmt van dl. »n

SIa8 « i»8lotte
I4Iei «>« r8to » «
ii « 8lü » »8l « tte
>I » i»t « l8laNe

^nkrtvsrglltung bsi
^inksuk

von 40.— an
bis ru 1 I

IVoioei »- , S » vkH8vI »- , i1l » 6Ier-
91 S o t « I
u . S » vk1l8 « i>- IiI « IS « r

8trl6lriv « 8leii Pullover

Vom 1. bis 26. Osr . or-
ddll jscior l<Lutsr sin
ssinsm ^ inkLut snt-
sprsobsnä .Lssobsnic!

H8 «IiLv » ge
rveis« o. farbig

»SI >« l8tO » S
VsrMoo»

^rastlisods 6ssoksnl <s srkübsn ciis k̂ rsuris? 1773

I . fVolfsIisimsi'
fii 'ma Lzpl ^ ugbbuk 'ggk',

Hord s . r >.

Pserümerlliiiis
am nächsten Freitag,
morgens 8 Ubr, auf der
Stadtpflege - Kanzlei in
Nagold.  Der Pferch
der Bergherde steht im
Jselshauser Tal . 17<6

WniWell
für sofort gesucht.
,̂ u erfragen in der Ge

schäfissielle ds Bl. 177S

MW llllll
empfiehlt ,

6. 8edllM,VkiiitiziiiIIs.
Heute abend

8 Uhr °

Gesamtprobe

.Traube-

Am
Mil äen
feierst.

Monat

Lrschei
Oerbreii

Lchriftlritvng,
"elegramm-8Nr.282
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